
scheint au jedem» e« .
lag Bestellungen nehmen
MIliche Postaostalten
»d Postboten entgegen.

« «mgrpreiS
monatlich l .go
etuschl. Lrägerlohn,

«tnz.-Nr. 10 » oldpfge..
«nmdpreiSf. Anzeigen:
Di«eiusvaMge Zeile auS
gewShmicherSchrist oder
derm Raum 18 Bold-
pftnnige, Reklamen 38
Goldpfennige. Familien-
mz.10» oldpfennige.Bei
-erichtl. Beitreibung und
Konkursen ist der Rabatt

hinfällig.

M LvchMMWdm tweMuvbeM Lagov
mit äer Leilage

»Unsere Heimat" Nagoläer Tagblatt
Schrtfrletmng, Druck uns » erlag von » . W. Zals er <>karl Zatirr) diagald.

mit illustrierter Sonntagsbeilage
„Feierstunäen"

Rr. St« Gegründet 1826. Dienstag de« 16. September 1924 Fernsprecher Nr. 29.

«erbretletste ZeUnng t«
OberantSdeztrk. — Nn-
»rigeu find daher von

beste» « rfolg.
gar eluflräai » tri ««.
»eilet > «« Lhr Sbvm,« » » .
«» » !r» keiu« « >» « , »asm
wer»»» » ««, »atz
,drr RiNa« «» t» beftt» « » ,
»uraab « »irr a« »«»
»Suscht« « t»I « ns4 «t»r».
zu Fall» »»» » dir« » «.
»alt btfteit Uta Mus»» !» »»I
Sieferuua»er Leitung»dir aui
«Nichatin», t .» «»u, »pr >tf»»>

Telegramm-Adretze:
»efellschastee Nagold.

Postscheckkonto:
«tuttgart 8118.

98. Jahrgang

Taaes ^pieyelv
Reichspräsident Ebert wird nicht vor Ende dieser Woche

von Freudenfiadl «Kreisen. Lc will in dem entscheidenden
kabinettsrat den Vorsitz führen, dieser kann daher erst an¬
fangs nächster Woche stattfinden.

Minister Skresemann erklärte in einer Besprechung mit
seinen Parteifreunden , daß er den gegenwärtigen 2maen-
blick für die amtliche Bekanntgabe des Schuldlngen -Wlder-
rufs an das Ausland nicht für geeignet hatte. Havas be-
richtet, die Widerrufsnote werde unterbleiben.

Die Verstimmung im linken Zentrumsslügel lDr . Wrrkhf
gegen Skresemann wegen dessen vorMger Stellungnahme
»v Vidrruf und Völkerbund ist nach der B . Z. noch nicht
behoben. Die Sozialdemokratie soll entschlossen sein, einen
entscheidenden Schlag zu führen.

Die Mitglieder der militärischen Ueberwachunaskornmis-
fon sind von ihren Spürreisen nach Berlin zurückgekehrt.
Ohre Spähungen sollen vor allem den angeblichen Geheim-
verbänden gegolten haben.

Zum französischen Botschafter in Berlin soll der bis-
be-;ge Vorsitzende der Entschädigungskommission und Freund
Voincares, Barthou » ernannt werden . — Das ist der Richtige,

Eine amerikanische Finanzgesellschafk unter Führung des
Bankiers Darburg in Neuyork wird sich mit einem erheb¬
lichen Betrag am Rhein -Main -Donaukanal beteiligen.

In Oesterreich sind 70 000 Metallarbeiter in einen Lohn-
,streik eingetreten. Die älteren Arbeiter sind gegen den Streik
da der Geschäftsgang im allgemeinen vermindert ist.

Der chinesische Ministerrak lehnte jede Einmischung der
fremden Mächte in die chinesische Angelegenheit der Revo-
tution entschieden ab; eine «internationale Lhinakonserenz"
werde nicht anerkannt.

Die große„Transaktion"
Frankreich und die Dawosanteihe

Die zweite deutsche Zahlungsrate nach dem Londonei
Abkommen in Höhe von 20 Millionen Goldmark ist an
Donnerstag voriger Woche an den Generalagenten Öwer
Jung abgeführt worden. Der amerikanische Kontrollgewal
tige erklärte dabei, daß eine weitere Abzapfung der Reichs,
sinanzen in diesem Monat voraussichtlich unterbeiben dürfte,
weil der Rest der im September fälligen 83 Millionen Gold¬
mark durch die Zahlungen der franz.-belgischen Eisenbahn-
oerwaltung gedeckt werde. Man kann also im Reichsfinanz¬
mimstenum wieder ein wenig aufatmen, zumal die Aus¬
sichten der großen 800-Millionen-Anleihe, aus der die näch¬
sten deutschen Zahlungen überhaupt erst ermöglicht werden,
setzt günstiger erscheinen. Bekanntlich gelangen in Neuyork
M Millionen Goldmark zur Zeichnung, in London 200
Millionen ung auf dem europäischen Festland die andern 200
Millionen.

Wie stehen nun die Dinge in Frankreich, von dessen poli¬
tischer Haltung und wirtschaftlicher Lage ja für Deutschland
so viel abhängt? Von den 200 Festland-Millionen überneh¬
men die französischen Banken, wie gestern überraschender¬
weise bekannt wurde, den Gegenwert von 10 Millionen fest,
Dieser Schritt entsprang allerdings nicht einem plötzlichen
Freundschaftsausbruch für Deutschland, sondern er erfolgte
unter dem Druck des Bankhauses Morgan.  I . P . Mor¬
gan und sein Mitarbeiter I . T . Lamont weilen zurzeit tu
Baris, um mit dem Direktor der Bank von Frankreich, den
Vertretern des Finanzministeriums und den Leitern der
Großbanken über die große „Transaktion " zu verhandele
Dabei verlangen sie die französische Beteiligung an der 800°
Millionenanleihe aus „Stimmungsgründen " und als Gegen¬
leistung für eine neue amerikanische Gefälligkeit. Das Haus
Morgan verlängert nämlich den Stützungskredit , den di«
französische Regierung im März dieses Jahres durch Ver¬
mittlung der Bank von Frankreich erhielt, um den bodeu-
asen Sturz des Franken aufzuhalten, und der mit dem
l2. September sein Ende erreichen sollte. Es handelt sich
»m nicht weniger als 100 Millionen Dollar, also um beinahe
sie Hälfte der Summe , mit der man jetzt die deutsche Finanz¬
staft in den Sattel setzen will. Bon den besagten 100 Mil¬
ionen Dollar behauptet die Bank von Frankreich in einer
serüffentlichten Mitteilung , sie seien nur im Verhältnis von
10 bis 45 Prozent zur Frankenstützung verwendet und das
Mittel,ene Geld sei bereits seit einiger Zeit zurückgezahlt wor¬
den- Wozu dann die Verlängerung  des Kredits? Wo¬
zu die peinliche Abhängigkeit von Amerika? Wozu die
Ausfälle des „Matin " und anderer Pariser Blätter gegen
England, weil dieses seinen  Frankenstützungskredit von
» Millionen Pfund jetzt nicht mehr verlängert hat?
- Rätsels Lösung liegt in der Sorge der derzeitigen
aanzösischen Regierung, der allgemeinen Lebensmit-
elteue 'rung  Herr zu werden und den neuen Staats¬

haushalt für 1925 in Ördnung zu bringen. Nach den Be-
fcchnungen des ehemaligen Finanzministers Marsal beträgt

- sre-n-osischr Staatsschuld gegenwärtig etwa 436 Milliar¬

den Papierfrank , d. h. nach dem Kursstand von Ende 'Mar,-
>923: 11200 Franken auf den Kopf der Bevölkerung, (vor
lO Jahern : 30 Milliarden , also 388 Franken auf den Kops
ier Bevölkerung). Auch wenn man den sog. recouvrabler
Haushalt Frankreichs (d. h. Pleite aus Reparationen und
stuhrpolitik) außer Betracht läßt , verbleibt im Gesamthaus¬
alt für 1924 allein immer noch ein Fehlbetrag von 9,5

! Marken . Nun heißt es : Hilf Samiel ! Alle Steuern , auch
! l ie 20orozentige Erhöhung sollen restlos eingetrieben wer-
! l m. Erhöht Herriot, wie er versprochen, die Beamtenbe-
! säge, so entstehen neue Ausgaben in Höhe von einer Mil-
! ^arde, für die vorderhand keine Deckung vorhanden ist. Dein

Haushalt des Kriegsministerium sind Abstriche von über
kOO Millionen gemacht worden . Aber das bringt nicht Ret¬
tung Die Rettung kommt von dem amerikanischen Geld
>nd von der deutschen Arbeitsleistung. So sind Sieger und
Lesiegte mit klirrenden Fesseln aneinandergefesselt, und da-
Nesch'äft der Dawesanleihe ist nur der verschleiernde Aus¬
druck für das Schicksal der wirtschaftlichen Verkettung.-er.

„Barbarei " statt Schuldluge
Der Romanschriftsteller Margueritte,  ein Sohn des

1870 bei Sedan gefallenen französischen Reitergenerals , Hai
in mehreren Artikeln der „Ere Nouvelle" an Hand der bis¬
her veröffentlichten Akten den Nachweis geführt, daß die Ver¬
antwortung für den Weltkrieg niemand anders trifft, all
Poincare , Millerand  und die damaligen russi¬
sch e n D i p l o m a t e n. Um aber den Vertrag von Ver¬
sailles dennoch als gerechtfertigt erscheinen zu lassen, be¬
hauptet Margueritte weiter, die b ar baris che Krieg¬
führung  sei Schuld der Deutschen. — Die Schuldlüg«
ist so sehr ins Wanken gekommen, daß sie allgemach auch
von den Franzosen ausgegeben werden muß. Dagegen ver¬
suchen sie, sich nun auf die Beschuldigung der ^barbarischer
deutschen Kriegführung" zurückzuziehen. Es wird nun Aus¬
gabe von deutscher Seite sein, den Nachweis zu erbringen,
was leicht ist —, daß die „barbarische Kriegführung" vor
den Franzosen und Engländern  gebraucht worden
ist. — Englische Flugzeuge haben zuerst offene deutsche
Städte mit Bomben bervorfen, die Franzosen haben die Gift-
gase emgeführt, die englische Blockade bat 500 000 Frauen
und Kinder usw. gemordet.

Der deutschen Reichsregierung kommt bei ihrem Wider¬
ruf der SchuMüge ein 300 Seiten starkes Buch zu Hilfe,
das soeben in Paris erschienen ist. Verfasser ist der früher«
Generalsekretär der Liga der Menschenrechte und Mitbe¬
gründer der Gesellschaft für Pnifüng der Akten über den
Krieg, Mathias Morhardtin Paris: „Die Beweise. —
Das Verbrechen des Gemeinen Rechts. — Das diplomatische
Verbrechen." Der Verfasser weist nach, daß Deutschland am
Kriegsausbruch vollkommen unschuldig  ist . An den
Eingang stellt er die drei Leitsätze:

1. Das Verbrechen von Serajewo  hatte keinen
politischen Charakter, sondern ijr nach gemeinem Rechte zu
beurteilen.

2. Rußland  war der erste Staat , der am 30. Juli 1914
die allgemeine Mobilisierung  anorünete , und nur
dieser Tatsache sind alle weiteren Folgen zuzuschreiben.

3. Daß Rußland keine friedliche Vermittlung zuließ, ist
ausschließlich die Schuld Raymond Po in ar  es , dessen
Petersburger Reise vom 19. bis zum 23. Juli keinen anderen
Zweck hatte, als den Zaren Nikolaus II. und den Außen¬
minister Sassonow zur Unnachgiebigkett zu bewegen.

Morhardt Seite 136 ff.: „Wären ohne Poincare Elsaß
und Lothringen wiederum französisch geworden? Ihm , sei¬
ner kühnen, unbarmherzigen Politik ist es zu danken, daß
Metz und Straßburg heute dem nationalen Boden wieder
einverleibt sind. Ja , Poincare drängte seinen
Plan zuerst Rußland und dann Frankreich
auf!  Da er den doppelten Ruhm hat, diesen Plan aus-
zedacht und bis zum Ende verwirklicht zu haben, warum plä¬
diert er heute in armseliger Weise, daß er unschuldig sei?
Warum bemüht er sich, uns gegen jede Wahrscheinlichkeit
glauben zu machen, daß Frankreich unbeweglich geblieben
wäre, wenn Deutschland am 3. August 1914 nicht den Krieg
erklärt hätte? Braucht er mildernde mstände? Muß er sich
entschuldigen, daß er vollen Erfolg hatte? Zweifellos war
der Erfolg nicht so vollkommen, wie man es gewünscht hätte.
Die Opfer waren schwer; es gab 2 Millionen Tote und man
mußte den Krieg aus Kredit führen. Heute sollen 500 Milliar¬
den Schulden gezahlt werden . . . Möge Poincare sich doch
Erheben und sagen: „All das habe ich gemacht!" Möge ei
mit seinen Schlichen aufhören." Mit dem russischen Bot¬
schafter Iswolsky  führte er die Bedingungen herbei, unter
denen derWeltzusammenftoßsicherausbrechen
werde. Der von Poincare ersoneene Plan ist von ungeheu¬
rer Ausdehnung. Sobald ein Funke auf dem Balkan auf¬
flammt, ist der Weltkrieg sicher. Poincare ging im Juli 1914
nach St . Petersburg , um die kriegerischen Leidenschaftenzu
entfachen und um den unentschlossenen und furchtsamen Ni¬
kolaus den Zweiten zu den äußersten Entschließungen zu
treiben.

Nach seiner Rückkehr nach Paris , am 29. Juli , fährt ŝioin-
rare fort, mit wilder und leidenschaftlicher Energie den klein¬
mütigen Geist der russischen Regierung zu beflügeln. Er be¬
ruhigt und ermutigt sie. Er ist es , der in der historischen
Nacht vom 29. auf den 30. Juli die Frage Sassanows , ob
Rußland wirklich auf Frankreich zählen könne, unbarmherzig
antwortete : „Vorwärts ! Wir sind bereit !" . . .
Im Namen der französischen Diplomatie ermutigen der da¬
malige Direktor der politischen Angelegenheiten, de M a r-
ge r i e, und im Namen der Armee der Kriegsminister M -es¬
st my , Rußland , seine militärischen Vorbereitungen fortzu-
setzen und zu verstärken.

Bewußt schleuderten die vier Staatsmänenr , die in der
Nacht vom 29. auf den 30. Juli 1914 im Elysee versammelt
waren, die Welt in die nicht wieder gutzumachende Kata¬
strophe. (Seite 289.)

Eine außerordentlich wichtige Feststellung, die weitgehende
Schlußfolgerungen zuläßt, macht Morhardt , wenn er nach¬
weist, daß eine im französischen Gelbbuch, unter Nr . 102 ent¬
haltene Depesche des französischen Botschafters Paleologue,
eine kühne Fälschung  sei, die aus zwei Depeschen des¬
selben Botschafters Paleologue (aufgegeben in Petersburg am
30. Juli 1914, um 4.31 hr und um 9.15 Uhr) zusammen¬
ge  st e l l t wurde. An solchen Fälschungen ist das französische
Gelbbuch und das russische Örangebuch außerordent¬
lich reich.  Und diese zusamengestellt zu haben, ist ein be¬
sonderes Verdienst Morhcrrdts, der es übrigens auch Paleo¬
logue (Seite 198) vorwirft , daß er nur falsche Depe¬
schen  nach Paris sandte, die keinerlei genaue Mitteilungen
über die Ereignisse enthielten, sondern die nur bestmmt wa¬
ren, der Regierung in Paris auf alle Fälle di« Ausflüchte
der ..friedlichen Gesinnuna" frei zu halten.

Das Buch ist ein Aufklärungswerk ersten Ranges . E'
verdient, in alle Sprachen der Welt übersetzt zu werden.
Außerdem müßten volkstümliche Auszüge veranstaltet und
überall verbreitet werden, weil sie geeignet wären , eine der
größten und unheilvollsten Geschichtslügen endgültig aus der
Welt zu schaffen

N e u e Nachrichten
Der Reichskanzler in Berlin

Berlin, 15. Sept . Reichskanzler Dr. Marx ist aus dem
Urlaub nach Berlin zurückgekehrt. Es wurde alsbald ein
Kabinettrat abgehalten.

Nach seinem Besuch beim Reichspräsidenten in Freuden»
stadt begab sich der Reichskanzler zur GedächtmskapelleErz¬
bergers und legte einen Kranz nieder.

Berlin , 15. Sept . In einigen Blättern der Regierungs¬
parteien wird halbamtlich ausgeführt , daß von der Reichs-
regierung ins Auge gefaßt gewesen sei, auf der Konferenz in
London eine Erklärung gegen die Schuldlüge abzugeben. Die
Angelegenheit sei im Reichs rat erörtert worden, ohne
irgendwelchen Widerspruch auch von den sozialdemokratisch
regierten Ländern zu finden. In London selbst habe sich
keine Gelegenheit geboten, die Frage anzuschneiden, da di»
Arbeit in der kurzen Zeit, in der die deutsche Abordnung an¬
wesend war , überhastet werden mußte. Als dann im Reichs¬
tag die Krise wegen der Dawesgesetze entstand- sei in den
amtlichen und halbamtlichen Verhandlungen mit den Deutsch¬
nationalen , die von Minister Stresemann im vollen Einver¬
ständnis des Reichskanzlers geführt wurden, die Zusicherung
des Widerrufs der SchuMüge um so bereitwilliger gegeben
worden, da der Widerruf schon vorher beschlossen gewesen
sei. Bei der gegenwärtigen Arbeitslast wolle aber ,die Reichs¬
regierung sich einen geeigneten Zeitpunkt Vorbehalten.

In engem Zusammenhang damit steht die Frage des
Eintrittsin den Völkerbund.  Es scheine keines¬
wegs sicher, ob der gegenwärtige Augenblick und die gegen¬
wärtige Gesielt den sofortigen Eintritt wünschenswert er¬
scheinen lasten. Stresemann sei der Ansicht, daß vorher Lie
Lichuldlüge in einer der Ehre Deutschlands entsprechenden
iVeise geklärt sein müsse, zumal der Völkerbund gegründet
vo^ en sei als ein Mittel, die Zerstückelung und Knecktwra
Deutschlands für alle Zeiten festzuhalten. Außerdem lieg«
außer den unverbiuUichen Reden Mac Donalds und Her
riots in Genf noch keine amtliche oder halbamtliche Einia
oung vor. Es wird betont, -daß der deutsche Gesandte i,
Bern , Müller,  Mitglied der Sozialdemokratischen Par¬
tei, ausgesprochenerGegner eines übereilten Eintritts Deutsch¬
lands in den Völkerbund ist.

Sozialdemokratischer Antrag gegen die Auswertung
Berlin , 15. Sept . Die sozialdemokratischeFraktion hat

cm Reichstagsausschuß für Aufwertung den Antrag ein-
gebracht, daß die bekannte dritte Steuerverordnung , die die
Verzinsung der öffentlichen Anleihen und damit praktisch
diese selbst aufhebt, für olle Anleihen und Zahlungsver¬
pflichtungen aller deutschen Staaten alsbindeud  anerkcmch
werde. Der Antrag wird im Ausschuß wohl keine Melch
heit finden. Die Soz. Partei wird auch an ihrer Bekämp¬
fung der Schutzzölle festhcüten, wovon die Abordnung den,
Reichspräsidenten in Freudenstadt Kenntnis gab.

TschechischesFreihafengcknek in Hamburg
kmmbura. 15. Sevt . Der tschechischen Regierung mußt«



auf Grund des Friedensvertrages ein Freihasengebiet ir
Hamburg und Stettin zugesichert werden. Sie wünscht nur
die Errichtung dieses Gebiets schnellstens durchzuführen. Die
ser Tage sind bevollmächtigte Vertreter tschechischer Schiff,
fahrtsgesellschafteneingetroffen, unter deren Beteiligung di«
Frage geregelt werden soll. Der Betrieb in dem Gebiet soll
einer tschechischenSchiffahrtsgesellschaftübtertragen werden

Ueberfall auf den Stahlhelmbund
Stettin . 15. Sept . Bei einer Tagung des Stahlhelm-

bunds in Podejuch wurden die vom Bahnhof einmarschie¬
renden Vereine von etwa 200 Kommunisten überfallen. Ir
dem Kampf wurde ein Kommunist, der Sckmbmacher Scbiewc
aus Finkenwalde, erlcbossen, 5 Kommunisten und 5 Stahl¬
helmleute schwer verletzt.

Der Abbau im neu Lesll-ttn Gebiet
Essen, 15. Sept . Mit der Zurückziehung der sran ' ^si' -'-er

Eisenbahner und der großen „Ingenieurkommission" wird
langsam begonnen. Neubauten sollen nicht mehr beschlag¬
nahmt werden.

Eiberfelder kow.munisienprozcs;
Lripzig, 15. Sept . Wegen Totschlags, Raubs , Hochver¬

rats und verbotenen Waffenbesitzes wurden vom Staatsge¬
richtshof folgende Kommunisten verurteilt : Michel und
Clemm  zu je 12 Jahren Zuchthaus, Clemm außerdem zn
200 Geldstrafe; der Angeklagte Groß  zu 11 Jahren
Zuchthaus und 300 Geldstrafe; Rusch und Elbers
zu je 10 Jahren Zuchthaus ; Schurs zu 7 Jahren Zucht¬
haus und 300 <N Geldstrafe, Becher zu 5 Jahren Zucht¬
haus , Salowski  und Z i n s zu je 4 Jahren Gefängnis,
Eitting  zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und 100
Geldstrafe und Engels  zu 1 Jahr Gefängnis und 100
Geldstrafe. — Durch die Untersuchungshaft gelten die Geld¬
strafen und 5 Monate der Freiheitsstrafen als verbüßt.

Was im Versailler Vertrag noch fehlt
Paris , 15. Sept . Aus einer Unterredung mit dem Gene¬

ral Boncourt,  dem Vorsitzenden des Heeresausschussee
im Senat , teilt das „Echo de Paris " mit, der General sei
entschieden gegen die Uebertragung der Militärbewachunx
Deutschlands an den Völkerbund, denn dann könnte Deutsch¬
land machen, was es wolle. Der Vertrag von Versailles
hgbe vergessen, Deutschland den Bau neuer Bahnen
ohne die Erlaubnis der Verbündeten zu verbieten; es habe
ja auch schon unter dem Vorwand der wirtschaftlichenNot¬
wendigkeit militärisch wichtige Bahnen gebaut. Weiter sei
die Bildung von Sportvereinen  auf dem linken
'.' ' Heinufer nicht verboten worden, obgleich sie nichts als ver-
ü te Vorbereitungen für das Militär feien. Die Lage
würde noch verschlimmert, wenn die englische Besetzung auf¬
hören und Frankreich nicht ermächtigt würde, an seine Stelle
zu treten. - Wenn das Rheinland geräumt würde, müßte
Frankreich sein Heer bedeutend vermehren.

Der Völkerbund
London, 15. Sept . Der „Daily Telegraph " berichtet, in

politischen Kreisen Londons habe es Mißfallen erregt, daß
der dritte Ausschuß des Völkerbunds befchlossen oder be¬
stimmt vorgefchlagen habe, daß die britische Flotte vorbe¬
haltlos zur Verfügung gestellt werden solle. (Lord Parmooi
hatte dies angeboten. D. Schr.) England würde damit sein/
Oberhoheit und Unabhängigkeit aufgeben müssen. Beson!
ders unannehmbar sei die vorgeschlagene Verpflichtung zur
Blockade eines Landes durch die britische Flotte ; fie würde
eine schwere finanzielle Last bedeuten und sei militärisch ge¬
fährlich.

Die türkische Abordnung zur Verhandlung über die Mos-
sulfrage ist in Gent eingetroffen. Der Führer Fethy Bey
erklärte, der Beitritt der Türkei zum Völkerbund komme
vorläufig (solange der Mossulstreit mit England nicht be¬
friedigend gelöst ist. D. Schr.) nicht in Frage.

Mobilisierung in Rumänien
Bukarest. 15. Sept . Das rumänische Kriegsministerium

hat Befehl gegeben .zur gesamten Mobilisierung der Jahr¬
gänge von 1019, 1920 und 1921. Diese drei Jahrgänge um¬
fassen über 300 000 Reservesoldaten. In Bukarest smd strenge
Maßnahmen unternommen worden zum «Schutz der Post¬
ämter , Banken und Bahnkörper.

Der Bürgerkrieg in China
London, 15. Sept . Eich emqr "Meldung aus Shanghai
General Tsan-Tso-Fu die Stadt TmMFii , 30 Kilometer
der chinesisch-mandschurischenGrenze entfernt , einge-

Acmnnen. Die Stadt zählt 659 000 Einwohner . Der Gene»
rÄ behauptet, er werde m einer Woche Nwchorv und in
einem Monat Nanking eingenommen haben. — Der Be¬
fehlshaber der Truppen von Tschekiaug, General Lee, ist
durch einen Streifschuß verletzt worden. Er wurde rrach
Shanghai verbracht.

Die Kämpfe in Marokko
Madrid , 15. Sept . Nachdem die spanischen Sicherungs¬

posten im Tal des Lauflusses zurückgenommen werden muß¬
ten, haben die Kabylen ihre Angriffe auf Tetuan und Te-
fchauen verstärken können. Die Verbindung zwischen beiden
Städten war schon wiederholt unterbrochen. Die Marok¬
kaner sind bis auf 5 Kilometer an Teschauen. das von
15 000 Spaniern verteidigt wird, herangerückt. Die einzige
Verbindungsstelle. Dal-Acola, wird aufs heftigste angegrif- ,
fen; würde die Stellung fallen, so wäre Teschauen vollstem- !
big abgeschnitten. In Tetuan befinden sich 50 000 Spanier,
eingerechnet die 20 000 Mann , die aus dem Lautal zurück¬
gezogen wurden. Die Versuche, nach Westen Vorstöße zu
machen, um die Verbindung mit Tanger nicht zu verlieren,
scheinen mißglückt zu sein. ' Teschauen dürste nicht mehr zu
retten fein.

Die französische Schuldentilgung
Reuyork, 15. Sept . Für die Tilgung der 3500 Millio¬

nen Dollar betragenden Kriegsschulden Frankreichs an die
Vereinigten Staaten wird vorgeschlagen, daß das amerika-
nifche Kapital jährlich 50 Millionen Dollar oder der Hälfte
der jährlichen Abzahlung von französischenJndustrieaktien
und Eisenbahnaktien übernehmen und sich an elektrischen
Kraftanlagen beteiligen soll, „um Frankreich wirtschaftlich !

' ;u unterstützen", wie es in der Sprache der Dörlenbanriers
s ausgedrückt wird, d. h. um die Industrie , Eisenbahnen und
^ Kraftanlagen Frankreichs in die Abhängigkeit der Neu¬

korker Banken zu bringen . Die französischen-industriellen
kreise lehnen diese Uebertragung des Dawesplans auf

: Frankreich ab. (Sie wäre auch für Deutschland gefährlich,
i )enn wenn die amerikanischen Bankiers auch noch unmittel-
! rar daran interessiert wären , daß die französische Industrie
! -ine möglichst hohe Rente abwerfe, so würden sie den Zins-
i )ruck der 800 Millionen -Anleihe noch durch hunderterlei
; „wirtschaftliche Maßnahmen " verstärken, um den frcmzösi-
! scheu Wettbewerb gegenüber der deutschen Industrie zu be-
i günstigen.) Der andere , bereits bekannte Vorschlag sieht
s einen Zahlungsaufschub von fünf Jahren und die Abtrag-I ung der Schulden in 63 Jahreszahlungen vor.
! - '

^ Würllembe '- a
! Skukkgark, 15. Sept . A r b e i t s m a r kt. Die Verschlech-
! ierung des Arbeitsmarkts scheint zu einem gewissen Still-
! stand gekommen zu sein. Die Zahl der unterstützten Er-
- rverbslosen hat vom 3. bis 9. September von 825 auf 864,
r ilfo um 39 zugenommen.
! keine Polizeiskundenverlängerung Das Ministerium des
! Innern hat ein Gesuch der Gastwirte Groß-Stuttgarts um
! Verlängerung der Polizeistunde bis 1 Uhr sowie andere der-
! -artige Gesuche aus dem Lande abgelehnt.
! Freimaurer und Schuldlüge. Der Verein deutscher Frei-
s maurer hat in seiner 55. Hauptversammlung zu Stuttgart
! eine Entschließung gefaßt: Keine Macht physischer oder gei-
- stiger Art — auch der Völkerbund nicht — vermag den Ge-
- danken der Befriedung Europas der Verwirklichung näher-I zubringen, bevor nicht die Lüge von der Schuld Deutschlands
s am Weltkriege entlarvt ist, bevor Deutschland nicht als mora-
! lisch gleichberechtigt sich neben die anderen Nationen stellen
! darf."
! Blumen im Luftschiff. Die bekannte Blumenzüchterei
! Wilh. Psitz er , Stuttgart -Fellbach, hat dieser Tage eine
- Partie der neugezüchteten Gladiolen mit Luftschiff nach
- London gesandt. Die Blumen kamen in tadellosem Zustand
i an und fanden allgemeine Bewunderung.
? Vom Tage. Bei der Markthalle brachte sich ein 27jäh-
^ riger Kaufmann in selbstmörderischerAbsicht eine Schnitt-
^ Verletzung am linken Handgelenk bei. Lebensgefahr besteht
i nicht. -
! Aus dem Lande
! Eßlingen, 15. Sept. Ueberfahren.  Am Bcchnüber-
! gang in Mellingen , dessen Schranken nicht geschlossen wa-
§ ren , ist der Kraftkrankenwagen der MaschinenfabrikEßlingen
, ron einem von Obertürkheim kommenden Zug überfahren

und der Oberbau vollständig zertrümmert worden. Personen
! sind nicht zu Schaden gekommen.

Besigheim, 15. Sept. Wahl.  Bei der gestrigen Wahl
, des Staütschultheißen erhielt Schultheiß H a y e r - Deutels¬

bach 1022, Ratschreiber Lin ken heil - Trossingen 78L
, Stimmen . Ersterer ist somit gewählt.
! Massenbachhausen OA. Brackenheim. 15. Sept . Er¬

schossen.  Der 22jährige Stiefsohn erschoß gestern abend
den 45 Jahre alten Korbmacher Heinzmann, als dieser in der

l Trunkenheit die Mutter mißhandelte.
Heilbronn, 15. Sept . Brotpreiserhöhung. -Die

hiesigen Bäckermeister haben den Preis für 1 Kilo Schwarz¬
brot von 33 auf 35 Pfg . erhöht und behaupten dabei, daß
ihr Brot besser sei als das Stuttgarter , wo es 32 Pfg . kostet.

Heilbronn, 14. Sept. Warnung vor Darlehens¬
schwindlern.  In letzter Zeit erschienen in den Zeitungen

, sehr viele Inserate von Darlehensoermittlern , was bei der
heute herrschenden Geldknappheit ganz besonders auffallend
fft. Die durch die hiesige Kriminalpolizei vorgenommenen
Nachprüfungen haben ergeben, daß es sich bei diesen Dar¬
lehensvermittlern in der allermeisten Fällen um Schwin¬
delunternehmen  handelt , die lediglich darauf aus¬
gehen, von den darlehensuchenden Personen Provisionsvor¬
schüsse, Gebühren für angeblich einzuholende Auskünfte usw.
zu erhalten, ohne je ein Darlehen zu vermitteln. Gegen meh¬
rere Inhaber solch schwindelhafter Darlehensvermittlungs-
tnstitute wurden Strafverfahren eingeleitet.

llnkergruppenbachb. Heilbronn, 15. Sept. Strom¬
diebstahl.  Der 19jährige Sohn des Hausbesitzers Vogel
hatte rechtswidrig eine Leitung an den elektrischen Strom¬
zähler angeschlossen, um den Stromverbrauch künstlich zu

j drücken. Die Leitung war aber mangelhaft und es entstand
- Kurzschluß, der einen allerdings rasch gelöschten Brand ver-
^ ursachte. So kam die Sache an den Tag . Die „Ersparnis"
! wird teuer zu stehen kommen.

Göppingen, 15. Sept. Verunglückt.  In der Wirt-
! fchaft zum Schlüssel stürzte der verh. Maler Karl Braun
' die Kellertreppe hinab und erlitt einen tödlichen Schädel¬

bruch.
Mössglin̂ en OA. Gmünd. 15. Sept . Ungebetener

Besuch.  Eine 24jähriga Frauensperson aus Gmünd ^ at
sich hier in einem Bauernhaus , solange die Bewohner auf
dem Feld waren , an Eiern gütlich, die sie sich selbst zuberei¬
tete. Dann entnahm sie den Kleiderkästen das Beste, um
sich neu einzukleiden und nahm noch einen Bündel voll mit.
Als der Bauer heimkam und den Schaden entdeckte, wurde
die Verfolgung mit dem Rad ausgenommen, denn er hatte
die Diebin unterwegs arglos begegnet, dann aber sogleich
Verdacht geschöpft. Die Frauensperson wurde eingeholt
und sie mußte Och zunächst im Bauernhaus wieder um¬
kleiden, dann kam sie in den Ortsarrest und am andern Tage
in das Amtsgerichtsgefängnis.

Ellwanaen , 15. Sept . Der Opfer st ockeinb rech er
gefaßt.  Es ist gelungen, den Opferstockeinbrecher in den
beiden hiesigen Kirchen in der Person des 16jährigen Dienst¬
knechts Markus Kiefer von Hagenau , wohnhaft in Hohen¬
berg, Gde. Rosenberg, zu ermitteln. Für das ihm bei den
Einbrüchen in die Hände gefallene Geld hat er sich ein
Fahrrad gekauft, was auch zu seiner Entdeckung führte. Er

wurde ins hiesige Amtsgericht eingeliefert, von wo er erst
kurz vor der Tat wegen Fahrraddiebstahls entlassen wor¬den war.

Ulm. 15. Sept. 3000 Dollars Erbe.  In der Stadt
- Siour , Staat Iowa , ist anfangs 1924 ein Thomas Stutter

(auch Seidler , Stadler ), der aus der Umgebung von Ulm
stammte, gestorben. Er diente als Bursche eines Offiziers
und kam in den 80er Jahren nach Amerika. Der Vater soll

- Schultheiß gewesen sein, die Mutter starb in den 90er Jah¬
ren , und er soll von ihr za. 6000 Mark geerbt haben. Wenn
sich kein berechtigter Erbe innerhalb dieses Jahres meldet
fällt das ganze Erbe dem amerikanischenStaat zu.

Ehingen. 15. September. Manöver.  Mit dem heu¬
tigen Tage begannen die eigentlichen Manöver . Gestern traj

j der ganze Dioisionsstab, ca. 74 Offiziere mit General Rein-
! Hardt an der Spitze, hier ein
^ Waldsee. 15. Sept. Das B e t t l e r u n w e s e n. Ein
! „armer Reisender" bettelte in einer hiesigen Metzgerei um
! ein „Zehrgeld". Der Metzgermeister gab ihm jedoch vor-
^ sichtigerweise kein Geld, sondern ein großes Stück Wurst.
> Vor dem Haus warf der Vagabund die Wurst einem Hund
s zu mit den Worten : „Da, friß du sie!"
! Oberessendorf, OA. Waldsee, 15. Sept . Hütet die
! Kinder.  An dem Genuß von Tollkirschen starb hier ein
! noch nicht schulpflichtiges Kind. Die äußerst giftigen Beeren
> sind zurzeit reif.
! kißlegg, 15. September. Ueberfahren.  Dem Larrd-
! Wirt und Schuhmacher Fischer wurde beim Wegübergang
> eine schöne Kuh von der Lokomotive erfaßt, so daß sie tot-
' geschlachtet werden mußte.

! Wurzach, 15. Sept . Kropf.  Bei der schulärztlichen
^ Untersuchung wurde festgestellt, daß 60 Schüler Kropfanlage
! haben. Jeäe Woche erhalten diese Schulkinder eine Jod-
! Tablette, die der Schulvorstand verteilt.

^ Weingarten , 15. Sept . Jubiläum.  Bei der 200M
s rigen Gedenkfeier der Einweihung der hiesigen Klosterkirch
- bielt Bischof Dr. von Keppler die Festpredigt, an die sich ein

Pontifikalamt schloß. Nachnuttags wurde eine kleine Blui-
vrozession veranstaltet, bei der der Bischof die Reliauie trug,
Abends fand eine Gemeindeseier statt. Viele Tausende wohn¬
ten der Feier bei.

Schwenmnoen, 15. Sevt. Trauriges Familien-
schicksal.  Hier starb die Mutter einer zahlreichen, in
kümmerlichen Verhältnissen lebenden Familie . Gleichzeitic
traf aus Mannheim die Nachricht ein, daß dort die 22jäh-
rige Tochter gestorben sei.

Tuttlingen, 15. Sept. Bird erei.  Bei der Brücke nach
j Fridingen trieb sich eine Roste 4-on teilweise noch schulpslich-
! tigen Buben herum. Als ^ein mit zwei Herren besetzte;
> Kraftwagen daherkam, feuerte ein Taugenichts einen Revol-
^ verschuß gegen den Wagen Hb, der einen der Herren gefähr¬

lich an der Stirne verletzte. '
Aehnlicher Unfug wird von drei Käsern im Allgäu berich¬

tet, die auf ihren Fahrrädern einen Motorradfahrer absicht¬
lich zu Fall brachten und ihn mit Erschießen bedrohten.

Reuhausen, OA. Tuttlingen. 14. Sept. Brand.  Ja
Hanse des Kolonialwarenhändlers Karl Lutz brach Feuer
aus, das das Gebäude in kurzer Zeit in Asche legte.

Hechingen, 15. Sept. Kindersegen.  Durch die An-
kirnst von Drillingen, zwei Knaben und ein Mädchen, wurde
der Arbeiter Henle überrascht. Die drei gesunden Erdenbür¬
ger wiegen 6, 5,5 und 5 Pfund . — Im Fasanenwald wurde
rin totes Kind gefunden. Die Mutter ist ermittelt.

In Stauchenwies erhängte sich ein allseits beliebter U
llahre alter Mann vor dem Schlafengehen an der Bettlade

Viflngen in Hohenz., 15. Sept. F a ustrech t. Der frühen
Vürgermeister Franz Sauter verprügelte nach vorausge-
gangenem Wortwechsel auf dem Felde den 74jährigen Theo¬
dor Lacher, drohte mit der Sichel und bewarf ihn mi>
Steinen,

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 16. September 1924.

Allzeit fröhlich ist gefährlich;
Allzeit traurig ist beschwerlich:
Allzeit glücklich ist bekrüglich;
Eins ums andere ist vergnüglich. -

*

Amtliches. Der Herr Staatspräsident hat den Gewerbe-
l oberlehrer Ratsch  an der Gewerbeschule in Nagold seinem

Ansuchen entsprechend in den»bleibenden Ruhestand versetzt

Die Sleuerstundung abgelehnl. Wie verlautet , ist das M
suchen des Reichslandburrds um allgemeine Stundung der
Steuern für die Landwirtschaft vom Reichsfinanzministerium
abermals abschlägig beschieden worden. Einzelnen LE
wirten können jedoch in besonderen Fällen die Steuerzahlun¬
gen bis längstens 30. Oktober gestundet werden. ^

Vroiverbilligung. Von zuständiger Seite wird, um Miß-
Verständnissen vorzubeugen, mitgeteilt, daß die vom Reich
für die Zeit bis 15. August 1924 bereitgestelltenMittel gesetz¬
lich dazu bestimmt waren , insbesondere kinderreichen Fami¬
lien während der Zeit des Uebergangs von der öffentliche«
in die freie Vrotversorgung den Brotbezug zu erleichtern.
Die Mittel sind restlos für diesen Zweck ausgegeben, weiter«

! stehen nicht zur Verfügung.
! *

Bezirksratssitzung. Dieselbe fand am 13. September
im RathauSfaal tn Alienstetg statt. Nach einem Min.Erlaß
soll mit dem Abbau der Wohnnngszwangsmirtschaft in Ge¬
meinden bis zu 2000 Einwohnern begonnen werden. Der
Bezirksrat begrüßt das Vorgehen des Ministeriums, setzt aber
voraus, daß die Wohnungsbaukredite für Neubauten nach wie
vor bewilligt werden, da die Wohnungsnot noch nicht be¬
hoben ist. — Die Auflösung des Bezirks»erbands Jugend-
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amt Nagold (Nagold—Herrenberg) ist vom Min . d. I . dem
Antrag des Bezirksrms Nagold entsprechend genehmigt wor¬
den. Die Trennung des Bezirks Herrenberg vom Jugend-
linit Nagold wird ab 1. 10. 24 vollzogen. Für seinen Bezirk
Übernimmt Herrenberg den Geschäftsführer Rummler . Das
Jugendamt Nagold wird der Bezirksfürsorgebehörde züge¬
lst und die Geschäftsführung dem Verwalter Rteger über-
nagen. Zum Amtsvorstand wird der seither schon beim
Jugendamt angestellte Obersekr . Röckle gewählt ohne Aende-
limg des sonstigen Anstellungsverhältnisses. Die Gehilfen-
jleüe beim Jugendamt wird ab 1. Okt. abgebaut. — Ober-
,m!ssparkossendtrektor Killinger berichtet üver den Stand der
Zparkasse. Daraus ist hervorzuheben, daß für die Darlehen
volle Deckung vorhanden ist und keinerlei Gefahr besteht.
Die Zinssätze werden in absteigender Richtung neu geregelt.
— Der Aufwertungsfrage steht der BezirkSrat wohlwollend
gegenüber. Es soll weitgehendst aufgewertet werden. Der
Bezirksrat ist grundsätzlich dasür, daß ein bestimmter Betrag
m den Voranschlag der AmtSkörperschaft ausgenommen wird.
Kr geht dabet davon aus , daß für sämtl. Einlagen der Spar¬
kasse satzungsgemäß die AmtSkörperschaft als solche haftet.
D,e Beratung des Voranschlags der AmtSkörperschaft nahm
längere Zeit tn Anspruch. Derselbe weist einen Abmangel
»on 204000 auf, der durch Umlage zu decken ist. — Die
Amtsoersammlung findet voraussichtlicham 25. September
- alt, wozu die Tagesordnung festgesetzt wurde. — Während

er Mittagspause hat der Bezirksrat unter Führung des
Siadtvolstands und Stadlbaumeisters den neu angelegten
Äaldfctedhof und die Kraftwerkanlage von Altensteig bcsich-
ugt, die von der Großzügigkeit und dem Weitblick der Stadt¬
verwaltung erneut Zeugnis oblegen. Bewundert wurde haupt-
cichltch die mitten ,m Wald — Egenhausen zu — erstandene

ueale Fciedhofanlage. deren Besichtigung sich wirklich lohnte.L.

Abschied. Herr Oberpostmeister Wurst verläßt heute
Nagold nach einer I5jährigen treuen und mühevollen Arbeit,
-m sein neues Amt m Heidenheim anzutreten. Die Anfor-
srungen an die Postverwaltung waren insbesondere während

des Krieges ganz vesonderS gesteigert und erforderten alle
Kräfte jedes einzelnen Beamten und Herr Oberpostmeister
Wmst hat durch seine aufopfernde Tätigkeit den Dank der
OeffsnIIiLkeit in besonderem Maße verdient. Wir wünschen
dem Scheidenden in seinem neuen Wirkungskreis alles Gute.

Anglücksfall. Am Samstag abend ereignete sich zwi¬
schen Nagold und JselShausen ein bedauerlicher Unglücksfall.
öerr Möbelfabrikant Gustav Koch von hier wollte mit seinem
Motorrad von hier nach Altnuifra fahren und hatte bet Ein
tritt der Dunkelheit sein Motorrad vorschriftsmäßigbeleuchtet.
Bin entgegenkommendes, nicht beleuchtetes Fuhrwerk fuhr
anscheinend auf der falschen Sette. Herr Koch konnte nicht
„ehr ausweichen und streß mit dem Fuhrwerk zusammen, so
daß er mit ziemlich schweren Verletzungen ins hiesige Kran¬
kenhaus verbracht werden mußte. — Dieser bedauerliche Un¬
glücksfall ist ein neuer Anlaß dafür , mit aller Dringlichkeit
l-aran zu erinnern , daß alle Fahrzeuge mit Eintritt der
Dunkelheit beleuchtet werden müssen.

*

Schwarzwaldverein. Zu der Nachmittagswanderung
des SchwarzwaldoereinS hatte da» dieses Jahr so selten
schöne Wetter viele Damen und Herren herausgelockt, so daß
das Bähnchen die Wanderlustigen bis Berneck fast nicht fas¬
sen konnte. Abseits der großen Straße ging es auf schönen,
mehr oder weniger steilen Wald- und Wiesenpfaden nach
Zwerenberg. Im Lamm wurde gut und rasch für das leib¬
liche Wohl gesorgt dank der freundlichen Mithilfe einiger
hilfsbereiter Mitglieder. Auch die Stimmung war immer
die beste, zumal bei der glänzenden Führung durch den Herrn
Vminsvorstand, der tn bekannter Weise bemüht war, alles
zu befriedigen. Dank möge auch gesagt sein Herrn Ober-
lehrer Breitling , der durck Po -ste den Nackmittaa verschönte.

Letzte Knrzmeldrmgeir.
Die Meldungen von Gegensätzen zwischen dem Reichs.

Kanzler und dem Reichsaußenministeri» der Frage der
Kriegsschuldnote werden heute amtlich dementiert.

*

Der Landesvorftaud der DeutschnationalenThüringens
fordert de» Rücktritt des Partei - u. Fraktionsvorsitzeuden.

»
Bei einer nationalsozialistischenTannenberg-Feier in

Elberfeld erhob Ludendorff gegen das Zentrum den Bor-
wurf der Begünstigung des rheinischen Separatismus . .

Nach einer halbamtlichen deutschen Mitteilung ist die
Amnestierung der politischen Gefangene« im besetzten Ge¬
biet nunmehr im Gange. »

Die zweite Kommisston des Völkerbundes befaßte sich
mit dem Angebot Frankreichs, ein Institut für Internat,
geistige Zusammenarbeit in Paris zu errichten.*

Im französischen Ministerrat fanden neue Beratungen
über Maßnahme» gegen die Teuerung statt.

Trotz bedenklicher Wolken am Himmel verlief der Rückweg
über Gaugenwald nach Berneck gut und dos Bähnchen führte
die sangesfrohe Wanderschar wieder glücklich nach Nagold,
wo sich die Wege trennten , die einen nach Hause und die
andern —. Möge der in Zwerenberg geäußerte Wunsch deS
Herrn Vorstandes in Erfüllung gehen, daß die Beteiligung
an den Wanderungen auch fernerhin in gleichem Maße wach¬
sen möge wie seither. Wald Heil!»

Eine erschütternde Statistik . Dom preußischen Landtag
ist eine Denkschrift des Ministers für Bolkswohlsahrt über o-n
Gesundheitszustand und die Gesundheitspflege der lernenden
Jugend im Jahr 1923 zugegangen . Es wird festgestellt, daß
es zahlreiche Kinder gibt , die überhaupt nicht mehr wissen,
was Fleisch ist. Im Durchschnitt weisen nach ärztlichem Be¬
richt aus zahlreichen Städten und Jndustrisorten etwa 40
Prozent aller Kinder Zeichen der Unterernährung auf , ge¬
legentlich 50—60 Prozent . Die Zahl der schulpflichtig gewor¬
denen 6—7jährigen Kinder , die wegen Blutarmut , Unter¬
ernährung und hierdurch bedingter Körperschwäche vom
Schulbesuch Zurückgestellt werden mußten , ist auf etwa 10
Prozent gestiegen. »

Haiterbach, 15. Sept. Vom Turnverein.  Der Ver¬
ein hielt am 14. Sept. bei prächtigem Wetter sein jährliches
Schauturnen ab. Von auswärtigen Beretnen waren vertreten:
Turnverein Nagold mit Damenriege, Rohrdorf, Hochdorf, Ober¬
lalheim, Untertalheim. ES war ein stattlicher Festzug der sich
um 2 Uhr vom Gasth. zur Sonne ab unter den Klängen
der hiesig. Musikkapelle, sowie der Turnermustk und der Musik¬
kapelle Untertalheim durch die Straßen unseres Städtchens
bewegte. Auf dem Festplatz . Buß " angekommen wurden die
Festgäste durch den Vorstand . Gottlieb Brezing  in einer
kernigen Ansprache begrüßt. Insbesondere sprach er seinen
Dank aus der Darrurniege des Turnvereins Nagold, die den
Weg nicht gescheut hatte heraufzukommenund die Festbesucher
duich einige schöne turnerische Aufführungen zu erfreuen.
Er richtete ein ernstes Mehrwort an unsere Jugend und for¬
derte die noch fernstehenden auf, dem Turnverein beizutreten.
Hierauf wurden unter der Leitung des unermüdlichen Turn-
warts Gottlieb Renz  die Freiübungen aufgeführt, welche nur
gute Leistungen zeigten. Sodann hielt der Vorstand des T.V.
Nagold, H. Sattlermstc. Braun  eine markige Ansprache. Er
erwähnte u. a. daß der T .V. Hailerbach heute auf ein 20jähr.
Besteben zurückblicken könne und daß er vor 20 Jahren mit
seinem Verein nach Hoiterbock gewandert und so dazu beide»

tragen hat, daß auch hier ein Turnverein entstanden ist. Be¬
treffs unserer Turnhalle , deren Weiterbau schon seit längerer
Zeit ruht , richtete er ein ernstes Wort an die Vertreter unse¬
rer Stadtgemetnde. Hierauf wurden Freiübungen von der
Damenriege Nagold aufgeführt, unter Leitung ihres bewähr¬
ten Vorstands H. Braun . Brausender Beifall belohnte die
guten Vorführungen . Es folgten nun Hebungen an den ver¬
schiedenen Geräten durch die hiesigen und auswärtigen Tur¬
ner und der Damenriege Nagold. Dazwischen hinein konzer¬
tierte die hiesige Musikkapelle, sowie die Kapelle Untertalhetm.
Da die Zeit vorrückte, so nahmen die auswärtigen Vereine
nach und nach Abschied und zogen ihrem heimatlichen Ziele
zu. Das Fest verlief in schöner, harmonischer Weise. Allen
denjenigen, die dazu beigetragen haben, sei herzlichster Dank
gesagt. Abends war noch gesellige Unterhaltung im Lokal
s. Lamm, wobei H. GR. Lehner,  Ehrenmitglied und ehemal.
Vorstand des Vereins in einer kernigen Ansprache dem Turn¬
wart Gottlieb Renz einen schönen Blumenstrauß überreicht
zum Dank für die Mühe und Fleiß, die derselbe dem hies.
Verein entgegenbrtngt. Auch diese Feier verlief tn schöner
Weise und man trennte sich bet vorgerückter Stunde , hoch-
befriedigt von dem schönen Tag , den man erlebt hatte. Gut Heil

m Oberamt Herrenberg. ^
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Anterjettiugen , 15. Sept . Von der Hopfenernte.
Mit der Hopfenernte sind die meisten Landwirte fertig. Die
Quantität befriedigt in jeder Weise und könnte gegen daS
Vorjahr um V« vorschlagen. Die meisten unserer Hopsen
sind frei von Krankheit und steht uns deshalb in der Haupt¬
sache ein vorzügliches Produkt in Aussicht. Angebote mit
250 ^ und Trinkgelder wurden gemacht, die Hopfenprodu¬
zenten erwarten ein Steigen der Preise und wollen vorerst
unter 300 nicht absetzen.

° Oberamt Horb. ^
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Dildechingen . OA . Horb , 18. Sept . Feuer.  Die An¬
wesen des Landwirts Faiß und das des Landwirts Adolf
Bernhard sind bis auf die Umfassungsmauern meder¬
gebrannt . Von dem Inventar konnte nur wenig gerettet
werden.

Aller! er.

Schöne Belohnung . Bei der Ortschaft Oy (Schwaben)
fand ein Straßenwart auf der Kemptener Straße ein Pakei
mit 480 000 -K. Bald darauf sauste ein Auto daher , dessen
Besitzer das Geld verloren hakte. Der Straßenwart übergab

blaket und erhielt 16 000 Renkenmark als Belohnung.

Ein Mißverständnis . Im Bräustübl in Berchtesgaden
brachte kürzlich ein schwäbischer Gesangverein schwäbische
Lieder zu Gehör , wie z. B . Auf 'm Wasa graset d'Hasa . Ein
Berliner entrüstete sich ,daß auf deutschem Boden franzö¬
sische Lieder gesungen würden . Die Sänger weihten aber
nicht weniger derb den Berliner noch in weitere Geheimnisse
der schwäbischen Mundart ein.

Handelsnachrichten
Dollarkurs Berlin, 15. Sept. 4.2105 Bill. Mk. Neuyork

1 Dollar4.193. London1 Md. Skerl. 18.73. Amsterdam1 Gulden
1,315. Zürich 1 Franken 0.794 Bill. Mk.

Dollarschahscheine 85.25. Goldanleihe 1932 100, 1935 Groß¬
stücke 94.75, kleine 100.

Kriegsanleihe 1010—980.
Franz. Franken 83.15 zu 1 Pfd. Sterl., 18.60 zu 1 Dollar.
Berliner Geldmarkt. Tägliches Börsengeld0.375 v. T. und

darunter, Monatsgeld 1.5 v. H.
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Tilo Brand und seine Zeit

Roman von Charlotte Niese
(Nachdruck verdaten.)

Sie riß Tilos Kappe ihm vom Kopf, setzte sie sich auf, wäh¬
rend sie ihre Kapuze vpn sich schleuderte.

„Bringe mir Männerkletdung , daß ich fliehen kann! Diese
, abscheulichen alten Jungfern , die der Teufel holen möchte —"

Sie kam nicht weiter . Hinter ihr stand Mutter Agnes mit
-hellendem Geschrei, die von Unkeuschheit und Sündsnfall redet«,
'Tilo einen Schlag mit ihrem Stock versetzte, daß er eilig entfloh.
'Denn zwei Beginen kamen angewatschelt, und der Grasgarten
svllte wider von zornigen Verwünschungen . Alheid wehrte sich.
Sie riß den Stock aus der Hand von Mutter Agnes und teilt«
«nige derbe Hiebe aus . Aber es kamen noch mehr alte Weiber,

i rmd dann war sie gebunden und lag in einer dunklen Kammer,
die zur Strafzelle bestimmt war . Die Beginen standen um sie
herum, sprachen vom Feuertod und vom Gericht.- Sie waren ver¬
stört und ziemlich besinnungslos ; in ihrem Grasgarten hatte
noch niemals eine schamlose Jungfrau «inen Burschen geküßt. Und

(dann hatten sie doch wieder Angst ; einige von ihnen hatten den
schweren Stock nicht umsonst gespürt. Den ganzen Nachmittag
sowie die Nacht lag Alheid auf der nackten Erde, hungerte und
^konnte sich nicht rühren. Am nächsten Morgen erschien Mutter
Agnes, hielt ihr «ine Rede, gebot ihr, auszustehen und die Ziegen
zu melken, auch sonst an ihre Arbeit zu gehen. Aber Aiheid
schüttelte den Kopf. Mochten die Alten sehen, mit ihrer Wirt¬
schaft fertig zu werden.

„Ich schlage dich!" drohte die Begine , und Alheid lachte höhnisch.
»Schlage mich nur, alte Hexe!" *

In dies« Unterhaltung trat Pater Egbert. Schon gestern
Hatte Hm Tilo berichtet, wie Alheid von den Beginen gehalten
wurde. Er hatte nicht gleich kommen können. Nun aber herrschte
« Mutter Agnes an. daß sie di« Strick« von Mheids Miedern
Nehmen und ihr «in ordentliches Gewand geben sollte. Er hob
'Alheid von der Erde auf und sagt« einig « Worte, ist« halb ent¬
schuldigend klangen. Sie sah ihn finster an.

„Die Königin Margarete wird Euch lohnen, wie Ihr on mir
handelt!"

Pater Egberts Augen wurden kalt.
„Margarete behandelt ihre Gefangenen viel unmenschlicher

als wir. Mit der braucht Ihr mir nicht zu kommen. Aber ich
sehe ein, daß die Beginen sich versahen!"

Er hatte eine längere Unterredung mit Mutter Agnes , die klein
und demütig wurde. Der Prior war ein mächtiger Mann . Mt
einem Wort konnte er Mutter Agnes von hier weg in «ln anderes
Beginenhaus bringen , wo 'sie fremd war und viel Heimweh ha¬
ben würde. Alheid erhielt nicht allein ihre Kleider und ihren
Zobel wieder ; sie bekam das beste Bett im Beginenhaus und
sollte fortan keine Arbeit mehr an den Schweinen , Gänsen und
Ziegen verrichten. Pater Hubertus hatte die Botschaft verkehrt
ausgerichtet. Die frommen Frauen , die auf der Wel nichts zu tun
hatten, als an ihre eigene Nahrung und Bequemlichkeit zu den¬
ken, sollten auch fernerhin ihre Arbeit selbst verrichten. Einige
Tage nur blieb Alheid noch im Beginenhaus . Dann reist« die
Frau von Tinen mit ihren Kindern zu Besuch auf ihre elterliche
Burg in Wogrien und Alheid wurde ihr anvertraut . Von dort
wurde sie ins Nonnenkloster zu Preetz befördert.

Als Tilo einmal verstohlen in den Grasgorten des Beginen-
hauses blickte, stand dort eine alte häßliche Begine , die mühsam
den Schweinen ihr Futter zuteilte.

Pater Egbert hatte nicht viel gesagt, als Tilo verstört bei
ihm ankam und um Schutz für das gefangene Fräulein bot.
Vielleicht ahnte er etwas von junger und törichter Liebe. Er ließ
den jungen Menschen in seiner Zelle sitzen und sich im Schreiben
und Lesen üben. Außerdem fuhr Hinnerk Brand auf die See zum
Fischen und hatte seinen Sohn nötig. Also hatte Tilo nicht viel
Zeit zum Nachdenken. Doch als der junge Mensch eine Frage
wagte , wo das Fräulein geblieben wäre , gab der Pater ihm ernste
Auskunft.

„Sie ist nach Wagrim gereist und von dort zu den Preetzer
Nonnen . Dort wird sie's gut haben , bis die Stunde ihrer Frei¬
heit schlägt. Wo sie sich dann bald ein anderes Spielzeug suchen
wird !"

„Ein Spielzeug !" Tilos Stirn rötete sich.
„Meinst du, daß du etwas anderes für das fürstliche Fräulein

wärest?" fragt« der Pater.
„Wohl nicht!" Di« ehrlichen blauen Augen wurden trübe.

Aber Egbert schien es nicht zu bemerken.
„Fürstliche Fräuleins können sehr gefährlich sein !" sagt« er

mit einem leisen Lächeln. „Sie wollen Zeitvertreib , und manchmal
sind sie sehr hübsch. Aber es ist besser, ihnen nicht zu trauen !"

Mehr sagte der Prior nicht, und bald dacht« Tilo an andere
Ding«. Wieder machte Egbert mit ihm eine Reise nach Wagcicn

und von dort nach Schleswig , wo in Schloß Gottorp die Her¬
zogin Elisabeth, die Witwe Gerhards , residierte. Die Vormund¬
schaft über ihren Sohn , den Herzog Heinrich, hatten mehrere
hälftige Adelige übernommen , und es war gut, mit der Herzogin
in Verbindung zu bleiben. Sie war «ine etwas schwerfällige
Frau , ein« Lüneburger Herzogstochter, die meistens nicht wußte,
was sie wollte . Gelegentlich ließ sie sich in Unterhandlungen
mit Margaret « ein , und niemand konnte sagen, wie es eigentlich
mit ihr stand. Daher es denn wichtig war, sie öfters zu besuche»
und ihr klarzumachen, daß die Dänen , wenn sie liebenswü dig
waren , immer nur ihren eigenen Vorteil wollten . Der junge
Herzog Heinrich war jetzt auch in Schleswig . Margaretes Hof
hatte ihm nicht gefallen . Er haßte die Dänen und berichtet«
sonderbare Geschichten von den Höflingen und Vornehmen , mit
denen er zusammengewesen war . Am meisten gekränkt hatte
ihn der Spott der Dänen , di« immer wieder erklärten, daß dte
Schauenburger nicht ebenso vornehm wären wie ihr König -Haus
aus dem Stamm der Estridsens, und die daher die Souveränität
über das Holstenland beanspruchten. Jetzt war der Aufenthalt in
Dänemark überstanden, der junge Herzog reist« im Holstenland
umher und lernt« sein Reich kennen. Eigentlich sollt« er noch
nicht regieren : er tat es doch, ließ sich aber von verständige«
Männern beraten . Von diesen Dingen hörte Ttlo viel bei sei¬
nem Aufenthalt in Schleswig . Trotzig lag Burg Gottorp vor
der Stadt . Mit dicken Mauern und vielen Gemächern. Es gab
fürstliches Treiben hier. Die adeligen Herren stachen den Ring , hiel¬
ten Turniere , jagten Hirsch« und Wildschwein« auf der wetten
Schkeswiger Heide. Pater Egbert hott« mit einigen Rittern viel
zu bereden. Noch immer gab Margarete di« Gefangenen nicht
frei : also ließ man auch Erich nicht aus der Hast. Wo hielt er
sich auf ? Niemand wußte es , genau und Pater Egbert schwieg
beharrlich. Daß der junge König eine schwere Lungenentzündung
durchgemacht hatte und noch immer der Schonung bedurfte, muss
ten nur wenige Eingeweihte.

In dieser Zeit stockte der Kampf mit den Dänen . Einige
kleine Scharmützel gab es immer, di« nichts zu bedeuten hatten.
Die Dänen kämpften ohne Glück, und daß Margarete Willkür! ch und
grausam in Flensburg herrschte, brachte ihr vielen Haß ein und
üble Nachrede. Aber der Schauenburger Hof Gottorp vergnüg!«
sich doch. Herzog Heinrich war jung, und die Junker seines Al¬
ters konnten nicht ewig traurig sein, noch an die Not des Lande»
denken. (Fortsetzung folgt)
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Me Teuerung in Frankreich. Der Mehlpreis ist in Paris neuer-
dings um 1 Franken für den Zlr . gestiegen; er beträgt jetzt 140
Franken gegen 121—122 Franken vor zwei Monaten . Es ist
dies der Höchstpreis in diesem Zahre. Der bisher ge Höchstpreis
von 139 Franken ist am 12. März 1924 zu verzeichnen gewesen.

Stukkgarker Börse, 15. Sept . Sowohl im Aktienmarkt als im
Markt der festverzinslichenWerk- war die Geschäftstätigkeit sehr
gering. 5prozentige AeichSanleihe 1015. Bankaktien:  Hypo¬
thekenbank 1.6, BereinSbank 2.7. Notenbank 53. Brauerej-
werte  hatten keine größeren Veränderungen zu verzeichnen.
Als etwas fester sind Hobenzollern mit 11.5, Wulle mit 7.3 und
Ravensburg mit 4 zu erwähnen. Von den M e ta l la kt i e n er¬
höhten sich Feinmechanik um 0.5, Hohner um 0.25, Koch um 0.1,
Metall - und Lackierwaren Ludwigsburg um 0.25. Maschinen-
und Autowerte  neigten etwas zur Schwäche. Spinnerei¬
aktien:  Unterhäuser , 40, Erlangen 8.5, Kolb u. Schale 8.2,
Pfersee 25, Süddeutsche Kuchen 15, Eßlingen 34.5, Kattun 75.
Leinenindustrie 29. Der Markt der Nahrungsmittelwerte
kag ruhig und lustlos. VerlagSaktien:  Union Verlag 12 G.,
Deutsche Verlag 30 G,, Beljer 2.05, Stuttg . Vereinsbuch 0.46.
Uebrige Werte:  Badische Anilin 18, Bamberger Mälzerei 4,
Bremen Bestgheimer Oel 21, Mannheimer Oel 31, Zementwerk
Heidelberg 15.25, Germania 9.9, Köln-Rottweil 9.2, Neckarwerke
6.35, Salzwerk Heilbronn 41, Sekt Wachenheim 13, Stuttg.
Bäckermühle 3. Stuttg . GipS 95, Südholz 11, Weag 4.4, Schild-
Knecht 10.5, Ziegelwerke Ludwigsburg 6.8, Württ . Transpori
33 Billionen. Württ . Vereinsbank.

Landesoroduktenbörse Stuttgart , 15. Sept . Nachfrage für

greifbare Ware anhaltend stark. Tendenz fest, beizen
(22—26), Sommergerste 21.50—25.50 (20.50—24.50), Nogg-n 18.51
bis 22 (22), Hafer (neuer Ernte ) 15.50—20 (15—19), Weizenmehl
Nr . 0 37—38.50 (36.50—38), Brotmehl 33- 38.50 (32.50—341,
Kleie 12.5—13 (12.5- 13). Wiesenheu (alte Ernte ) 5.5—6 (5.5—6)
Kleeheu (neue Ernte ) 6.50—7 (6.50—7), Stroh (Drahtgepreßt ) 4—5
(4- 5).

' Mannheimer Produktenbörse, 15. Sspt . Die neuen Regierung?,
Maßnahmen zum Preisabbau , die Möglichkeiten, Awangsakzep.« zr
diskontieren und die dadurch geschaffene Erleichterung i: Derb y>
blieben ebenso, wie der starke Besuch aus der Pfalz auf die Preis,
bildung ohne Einfluß. Besonders lebhafte Nachfrage des and üi
Fut .ermittel . In Auslandsmehlen vollzog sich nur geringes Geschäft.
Verlangt wurden für die 100 Kilo bahnfrei Mannheim : Weizen,
inl. 23—24,5, ausl . 26,5—28, Roggen, inl. 21- 22, ausl . 22,5—23
Gerste 26, Hafer je nach Qualität 21—23, ausl . 22—24, Mais m'i
Sack 20,5. Die Forderungen der Mühlen lauteten für Weizenmehl
spezial 0 36,75, Roggemnehl 30,75—31, Weizenkieie 12,5—12,75
Roggenkleie 12—12,25, Weizenfuttermehl 16. Roggensuttermehl 15,5

Berliner Gekreidepreise, 15. Sept . Amtlich. Weizen mark
22.50—23.60, Roggen 19 70—20.20, Sommergerste 21.20—24. Hafe,
18—18.80, Weizenmehl 32—34.50, Roggenmehl 29—30, Weizen¬
kleie 14.25, Roggenkleie 12.80. Raps 325.

Frühnokierungen : Gerste 24.50- 25, Hafer 21.20—21.50, Rog¬
genkleie 12.60.

Berliner Bukkerpreis. Trostpreis ab Erzeuger 1. Sorte 1.75,
2. Sorte 1.50, abfallend 1.20 d. Psd.

Nürnberger Horfenmarbk, 13, S ?rt . Zufuhr 150 Vasten mtz

Bahn und 30 Ballen vom Lande Alles verkauft. Nkarkthovnn
155—250, Hallerlauer 160- 275, Spalter 155—265 GM . d stn
Preise 10—30 -1t gestiegen. - a -

Markle
Schweinemärkte. Blaufelden.  Milchschweine 80—zz

d. P . Crailsheim.  Milchschweine 40—60, Läufer 70—15g
b. P . C r e g l i n g e n. Milchschweine 35—50. Gaildorf
Milchschweine 40—54. Güglingen.  Milchschweine 28—42
Läufer 30—120. Gerabronn.  32 —53. K ü n z e l Sa u. Milch¬
schweine 40—60. Nürtingen.  Milchschweine 60—70, Läufer
90—170. Rottweil.  Milchschweine 30—40. Spaichinqen
Milchschweine 28—40. Mengen.  Milchschweine 85—zz,
M u nd e r k i ng e n. Milchschweine 40—50 d. P ., Läufer 58
Mukkerschweine d. St . 180—210. Ulm.  Milchschweine 40—gg
ö. P . Giengen  a . Br . Saugschweine 30—60, Läufer 75- ^8
d. P . Hall.  Milchschweine 15—28, Läufer 35—40 d. St.

* Stuttgart , 13. Sept . Dem M 0 st 0 b st m a r kr auf dem W'l-
Helmsplatz waren 5000 Jtr . zugeführt. Preis 3,30—3,80 -1t der Ist .,
dem Kartofselgrohmarkt auf dem Leonhardsplatz waren 1000 Ztr
lzugeführt. Preis 4—4,50 -1t der Zentner ; dem Filderkrautmarkt dw
selbst waren 200 Ztr . zugeführi, Preis 5 -4t der Zentner.

Obstverkäufe. Zn Alken steig  wurde das Gemeindeobst zu
327 Ztr . geschäht und im Durchschnitt4.30 -4t r» 0 Zkr. erzielt. — Zu
Nürtingen  kosteten Aepsel 3.50—4 -K, Birnen 3—3.Ä) -st der
Ztr . — Zn Schorndorf  wurden aus einem geschätzten Ertrag
von WO Ztr . 4500 -st erlöst, was einen Durchschnittspreis von
8.70 -st bedeutet. — Zn Winnenden  kostete Mostobst 2.80 bis
3.30 -st, Tafelobst 5—8 -st der Ztr.

<z « tltche Beksnnrmichnnge « .
Oberamt Nagold.

Am Donnerstag , den 28 . d. Mts . vorm . 9 Ahr
findet auf dem hiesigen Rathau » die ordentliche

Amtsversammlung
statt . 705

Nach der bestehenden Reihenfolge sind stimmbe¬
rechtigt die Gemeinden Nagold mit 7 Stimmen,
Altensteig -Stadt mit 6 Stimmen , Haiterbach und
Wtldberg mit je 2 Stimmen , Ebhausen , Egenhausen,
Enztal , Garrweiler , Gavgenwald , Gültlingen , Min-
der»bach, Rohrdorf , Rotfelven , Schönbronn , Stm
mersfeld , Sulz und Untertalhetm mit je l Stimme

Die nach der Reihenfolge diesmal nicht stimm
berechtigten Abgeordneten sind befugt , an den Ver
Handlungen mtl beratender Stimme teilzunehmrn,
ebenso dte ordentlichen Mitglieder veS Beziiktiratt'
die nicht aus der Mitte der AmtSversammlung ge¬
wählt sind.

Die Tagesordnung wird den zur Teilnahme an
der Amtsversammlung Berechtigten zugehen.

Den 15. September 1924.
705 Obrramtmann : Münz.

Die Anträge für die Verleihung der Stiftungs-
Medaille der König Karl IubilSnmsstiftnng

an tüchtige Arbeiter und Arbeiterinnen und Be¬
dienstete (ausgenommen weibliche Dienstboten ) sind
durch Vermittlung der (Stadt )Schullheißenämter dem
Oberamt bis spätesten - 1. Oktober 1924 vorzulegen.

Die (Stadt )Ichultheißenämter wollen den Inte¬
ressenten Aufschluß über dte Voraussetzungen für die
Verleihung geben . Vgl . Amtsblatt deS Ministeriums
de- Innern von 192l S . 151 und 156 Ziffer 6.

Nagold , den 15. September 1924.
702 Oberamt : Münz.
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Suche aus 1. Oktober
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Frau Irene Zahn,
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